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plette Prozessbetrachtung auf Pa-
pier eine Tennishalle und Fernglä-
ser herhalten m üssen.   

Korrekte M odelle
M an kann sich also leicht vor-

stellen, dass Fehler in diesen Pro-
zessen, zum  Beispiel beim  Zusam -
m enbau eines Flugzeugs, teuer 
und schwerwiegend sind. Und so 
erschien es den Forschern vom  Ins- 

titut für Inform atik sinnvoll, diese 
Fehler in der Prozessm odellierung 
zu m inim ieren. Sie nahm en die 
W issenschaftler vom  Institut für 
Psychologie m it ins Boot und star-
ten nun gem einsam  das Projekt 
„M odeling M ind“ m it dem  Ziel, 
intelligente M odellierungswerk-

bei film t eine Infrarotkam era die 
Pupille und rechnet dann aus, 
wohin der N utzer gerade schaut. 
Dazu spricht die Testperson ihre 
Gedanken laut aus. Alle Interakti-
onen des Nutzers m it dem  M odell 
werden aufgezeichnet und analy-
siert. Aus all diesen Inform ationen 
können später wichtige Erkennt-

Prozessm odelle so zu ent-
w ickeln, dass sie m ög-
lichst w enig Fehler haben,  
klingt ziem lich abstrakt. 
M it einem  Beispiel ist ihre 
Aufgabe aber gut zu ver-
stehen.   

Hatten Sie schon einm al Hun-
ger, haben sich überlegt, was Sie 
essen m öchten, sind einkaufen 
gegangen und haben gekocht? 
Dann seien Sie herzlich willkom -
m en in der Prozessm odellierung! 
Ein Prozess wie dieser, oder auch 
der unten gezeigte Prozess der 
Skitour, ist vergleichsweise ein-
fach und in wenigen Schritten zu 
beschreiben. Das kann aber auch 
ganz anders aussehen: Katastro-
phenpläne, die Prozesse in Versi-
cherungen und Banken oder das 
Buchungssystem  einer Fluglinie 
können m itunter ganze W ände 
füllen. Ein extrem es Beispiel ist 
der Flugzeugbau, für dessen kom -

Potenzielle Fehler in Prozessen aufzuspüren haben sich Inform atiker  

und Psychologen der U ni Innsbruck auf die Fahnen geschrieben. Ihr Ziel:  

ein Prototyp eines intelligenten Tools. 

Unsichtbare Hilfe für 
den Prozessmodellierer

«Wir wollen intelligente 
Tools bauen, die den Nutzer 
unterstützen, ihn aber nicht 
einengen.» 
Barbara Weber

Ein Projekt –  
zwei Institute

D as Projekt „M odeling 
M ind“ führt zw ei Institute 

zusam m en. An der Kooperati-
on beteiligt sind der Business 
Process M anagem ent Research 
Cluster vom  Institut für Infor-
m atik unter Leitung von assoz. 
Prof. Dr. Barbara W eber sow ie 
das Team  rund um  Univ.-Prof. 
Dr. Pierre Sachse vom  Institut 
für Psychologie.

W ie schaut der Prozess einer Skitour aus? Die Forscher am  Institut für Inform atik haben ihn grafisch festgehalten. M an sieht, dass Dinge parallel  

zeuge für M odelle zu entwickeln, 
auf deren Basis dann Entschei-
dungen getroffen werden kön-
nen. „Alle anderen Forschungen 
schauen nur auf das Endprodukt, 
aber bisher hat noch keiner nach-
geschaut, was der Benutzer wäh-
rend des Prozesses tut“, berichtet 
Barbara W eber vom  Institut für 
Inform atik, die m it ihrem  Projekt 
nun diese Lücke schließen will. 

Fehler aufspüren
Testreihen, in denen Proban-

den M odelle entwickeln m üs-
sen und dabei genau überwacht 
werden, sind das Herzstück des 
Projekts. Dabei liegt der Schwer-
punkt aber nicht darin, Prozesse 
zu entwickeln, da dies ohnehin 
m eist in Form  von W orkshops 
passiere, sondern der Fokus liegt 
auf der technischen Seite der M o-
dellierung. In Versuchs-Sessions 
m it M odellierern, Studierenden 
und Experten werden alle Au-
genbewegungen m ittels eines 
Eye-Trackers aufgezeichnet. Da-
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nisse abgeleitet werden. W as tut 
der Benutzer in Nachdenkphasen, 
wo m acht er warum  Fehler – all 
dies ist später in der Auswertung 
nachvollziehbar. Spannend ist 
auch die Beobachtung der un-
terschiedlichen Arbeitsweisen der 
Nutzer. W ährend der eine sofort 
loslegt und sein M odell entwi-
ckelt, überlegt der andere zu-
nächst sehr lange, bevor er den 
Prozess m odelliert. Da stellt sich 
die Frage, ob eine der beiden Ar-
beitsweisen weniger Fehler pro-
duziert als die andere. Deshalb ist 

ein weiteres Ziel des Projekts, M us- 
ter in den unterschiedlichen Ar-
beitsweisen zu erkennen und zu 
schauen, ob sich dadurch Q uali-
tätsunterschiede ergeben. Gibt es 
vielleicht typische Verhaltenswei-
sen, die gem einsam  auftreten und 
zusam m engehören? Im  nächsten 
Schritt gilt es dann, den M ustern 
auf den Grund zu gehen. Hängen 
bestim m te M uster m it der Aufga-
be oder m it den Fähigkeiten des 
M odellierers zusam m en? Schon 
jetzt wissen die Forscher, dass der 
„Arbeitsspeicher“ im  Gehirn des 
M enschen eine entscheidende 
Rolle bei der korrekten Lösung 
der Aufgaben spielt. 

Intelligente Tools
W enn m an diese M uster aus 

den Testreihen schließlich identi-
fiziert hat, könnte m an diese als 

Grundlage zur Im plem entierung 
und Autom atisierung von intel-
ligenten Tools nutzen, die den 
Nutzer bei seiner Arbeit unter-
stützen und auf seine Vorlieben 
eingehen. Das wäre ein Novum  
und ein entscheidender Schritt 
im  Fachbereich der Prozessm o-
dellierung. Allerdings ist dies ein  
schm aler Grat, weiß Barbara W e-
ber. „Das Assistenzsystem  darf auf 

geschehen können und natürlich auch Handlungsschleifen m öglich sind.  Grafik: Inst. f. Informatik

M it Hilfe eines Eye-Trackers kann m an Augenbewegungen auf dem  Bildschirm  darstellen. Die kleine Infra-
rotkam era unter dem  linken Bildschirm  scannt die Pupille.   Foto: Werner W ild

«Bei riesigen Prozessen in 
der W irtschaft dient das  
M odell auch dazu, den  
Überblick zu behalten.» 
Barbara Weber

keinen Fall zu aufdringlich sein 
und zu viel vorgeben, dam it der 
Nutzer nicht entnervt abschaltet“, 
berichtet sie. M an könne sich das 
ungefähr so vorstellen wie die 
O rder in einem  Büro, dass alle 
Schreibtische im m er aufgeräum t 
sein m üssten, erklärt Stefan Zugal 
vom  Forschungsteam  anschau-
lich. W er in seiner eigenen O rd-
nung trotzdem  gut zurechtkäm e, 

hätte m it dieser Aufforderung ein 
Problem  und würde sich zurück-
ziehen. Das Projekt ist als Grund-
lagenforschung zu betrachten. 
Die Gem einschaftsarbeit von Psy-
chologen und Inform atikern star-
tet im  Juli und dauert drei Jahre. 
Am  Ende der Zusam m enarbeit 
steht ein Prototyp für ein intelli-
gentes M odellierungstool.
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